Verkehrszukunft im Ostaargau
Erste Losung zeichnet sich ab

Brugg will Tunnel
unter der Aare

Brugg und die Nachbargemeinden haben gemeinsam mit dem Kanton
eine mogliche Losung zur Verkehrsentlastung ausgearbeitet. Sie sieht
einen Tunnel unter der Aare vor. Eine neue Briicke wollen sie nicht.

VON MATHIAS KUNG

eit 2014 liuft eine intensive

Diskussion {iiber Vorschlige

des Kantons zur Verkehrszu-

kunft im Ostaargau (Oase). In

Diskussion sind je zwei ver-

bliebene Bestvarianten fiir
Losungen im Raum Baden, im Raum
Brugg (vgl. Karte) und fiir eine bessere
Anbindung des Unteren Aaretals (vgl. un-
tenstehenden Artikel). Eines der iiberge-
ordneten Ziele von Oase ist, im Raum
Brugg mit den Massnahmen fiir den mo-
torisierten Individualverkehr insbeson-
dere eine Entlastung der Zentren vom
hohen Durchgangsverkehrsanteil zu er-
reichen. Der Grosse Rat hat die beiden
«Bestvarianten» fiir Brugg vor einem Jahr
als Zwischenergebnis im Richtplan einge-
tragen, und gleichzeitig den Kanton be-
auftragt, diese weiterzuentwickeln. Ziel
ist, sich auf eine Variante zu einigen.

Einigung in Brugg

Seither haben viele Gesprache stattge-
funden. Natiirlich auch in Brugg. An die-
sem intensiven partizipativen Prozess
waren in einer Arbeitsgruppe bisher der
federfiihrende Kanton sowie Spitzenver-
treter von Brugg, Windisch, Hausen und
Gebenstorf, sowie der Prasident des Re-
gionalplanungsverbandes Brugg Regio
beteiligt.

«In diesen Gesprichen wurde in alle
Richtungen gedacht», sagt Bruggs Stadt-
ammann Barbara Horlacher zur AZ. Wo-
bei Kklar sei, dass es angesichts des anhal-
tenden Bevolkerungswachstums und der
hohen Verkehrsbelastung des Zentrums
eine Losung braucht. Und man kam zu
einem Schluss. Barbara Horlacher: «Der
Stadtrat Brugg empfiehlt dem Kanton die
Weiterbearbeitung der nun vorliegenden
Zentrumsentlastung  Brugg/Windisch.»

Vorgeschlagen wird eine Weiterentwick-
lung der Tunnelvariante, erginzt mit ei-
ner lingeren Aareunterquerung (in der
Grafik blau eingezeichnet).

Riicksicht auf das Wasserschloss
Darauf sei man gekommen, sagt Horla-
cher, «weil wir hier sehr nahe am Was-
serschloss sind, einem sehr sensiblen Le-
bensraum. Brugg will keine neue oberir-
dische Aarequerung. Die nun vorliegen-
de Variante tangiert diese Naturriume
und die daran angrenzenden Wohnquar-
tiere wesentlich weniger als die beiden
bisherigen Varianten» (vgl. Grafik). Die-
ser Tunnel wiirde {iberwiegend im Fels
unterhalb des Grundwassertréigers lie-
gen. Man habe damit auch auf den
Grundwasserstrom entlang der Aare
Riicksicht genommen. Fiir die Variante
héitten sich auch die Mitglieder der be-
reits genannten Arbeitsgruppe sowie die
Bau- und Planungskommission von
Brugg ausgesprochen, sagt Horlacher.
Dann wiren damit die Wiinsche von
Brugg erfiillt? Horlacher: «Es gibt nattir-
lich nach wie vor Punkte, die der Stadt-
rat kritisch beobachtet. Zum Beispiel, wo
genau die Tunnelportale hinkommen sol-
len, wie diese gestaltet werden, wie ge-
nau die Linienfiihrung im Aufeld auf der
anderen Flussseite Richtung Unteres Aa-
retal aussehen soll, oder wie die Erreich-
barkeit der Naherholungsgebiete des
Wasserschlosses aus den Wohnquartie-
ren sichergestellt wird.» Es lasse sich
aber sagen, so Horlacher, «dass wir mit
dieser Variante eine spiirbare Entlastung
des Zentrums vom Durchgangsverkehr
bekdmen. Weniger Verkehr gibe es auf
der Zurzacherstrasse, der Casinobriicke,
beim Knoten Neumarkt und auf der Aar-
auerstrasse. In Windisch gilt dies zudem
fiir die Ziircher- und Hauserstrasse. In-
dem der Durchgangsverkehr aus der

«Indem der Durch-
gangsverkehr raus-
kommt, verbessern
wir unsere Erreich-
barkeit, schaffen
Kapazitit fiir den
Ziel-Quellverkehr,
den offentlichen
Verkehr, den Velo-
und Fussverkehr.»

Barbara Horlacher
Stadtammann Brugg

Stadt rauskommt, verbessern wir unsere
Erreichbarkeit, schaffen Kapazitit fiir
den Ziel-Quellverkehr, den offentlichen
Verkehr, den Velo- und Fussverkehr.»
Zudem erdffneten sich neue Moglich-
keiten zur Stadtentwicklung und inner-
stddtischen Aufwertung. Horlacher: «Die
Spielrdume fiir die stidtebauliche Ent-
wicklung von Brugg sowie der Einbezug
des Langsamverkehrs waren wichtige As-
pekte fiir unsere Variantenbewertung.
Erfreulicherweise sind jetzt seitens des
Kantons die Massnahmen fiir Forderung
und Ausbau des Velo- und Fussverkehrs
viel konkreter als im Anfangsstadium der
Diskussion. So wird nicht einseitig nur
auf die Strasseninfrastruktur gesetzt.»

Offentliche Anhérung wohl 2019

«Wir spiiren ein grosses Informations-
bediirfnis in der Bevolkerung,» sagt Hor-
lacher weiter. Sie ist denn auch froh, dass
sie jetzt mit dem aktuellen Planungs-
stand raus gehen und die Bevolkerung in-
formieren kann.

Aber wie geht es weiter? Der Zeithori-
zont fiir das Projekt Oase des Kantons, zu
dem die Umfahrung Brugg gehort, ist ja
auf das Jahr 2040 ausgerichtet. Dieser
Prozess und die zugehorigen Verfahren
brauchen Zeit, bestitigt Horlacher. Bevor
die Variante im Richtplan festgesetzt
wird, erfolge - voraussichtlich im Herbst
2019 - eine offentliche Anhoérung, zusam-
men mit der Behordenvernehmlassung.
Im Sommer 2020 konnte der Regierungs-
rat einen entsprechenden Beschluss fas-
sen, der Grosse Rat Ende 2020 entschei-
den.

Und die Kosten?

Zu den genauen Kosten der gewihlten
Variante und zum Bezahlschliissel zwi-
schen Kanton und Stadt kénne man noch
nichts sagen, so Horlacher weiter: «Die
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Brugg leidet unter starkem Verkehr (im Bild

Kostengenauigkeit schwankt in der jetzi-
gen Phase um plus/minus 50 Prozent. Im
ndchsten Schritt wird diese auf plus/mi-
nus 30 Prozent verbessert. Der Kanton
muss die Variante zudem erst genau
durchrechnen. Dann ist auch {iber den
Verteilschliissel zu verhandeln, also dar-
uiber, welche Teile in den kantonalen und
welche in den kommunalen Aufgabenbe-
reich fallen.»

Sagen lasse sich, dass die Kosten fiir die
vom Brugger Stadtrat empfohlene Varian-
te in einem dhnlichen Rahmen liegen wie
diejenigen fiir die derzeit im Richtplan als
Zwischenergebnis eingetragene Siidost-
umfahrung Windisch, so Horlacher. Zur
Veranschaulichung: Die Grobkostenrech-
nung des Kantons fiir die Siidostumfah-
rung Windisch (in der Grafik die lingere
griine Linie) betrdgt 351 Millionen Fran-
ken (plus/minus 50 Prozent). Die aktuel-
len Konzept- und Planungskosten bis zur
Festsetzung im Richtplan werden zu 100
Prozent vom Kanton getragen.

Baden und Brugg entlasten und das Zurzibiet besser

Die Regierung plant Losungen
fiir bis 30 Prozent mehr Bevol-
kerung im Ostaargau.

VON MATHIAS KUNG

Vor drei Jahren hat der Regierungsrat
der Offentlichkeit ein Megaprojekt vor-
gestellt: Mit der Oase - dem regionalen
Gesamtverkehrskonzept Ostaargau -
will sie die heutigen und kommenden
Verkehrsprobleme in dieser Region 16-
sen. Dieses Konzept mit Zeithorizont
2040 soll die Zentren Baden und
Brugg entlasten sowie das Untere
Aaretal besser an das iibergeordnete
Netz anbinden.

Oase sei eine konsequente Umset-
zung der kantonalen Mobilititsstrategie
und beinhalte die regionale Einbettung
und Koordination von Massnahmen,
die Teil der Agglomerationsprogramme
bilden, sagt Verkehrsdirektor Stephan
Attiger in einer ersten Zwischenbilanz:
«Sie setzt gezielt raumliche Akzente und
setzt die differenzierten Ziele fiir die

einzelnen Verkehrsmittel in den ver-
schiedenen Raumtypen bestmoglich
um.» Ein besonderes Augenmerk gelte
dem Veloverkehr, der vor allem in den
Kernstidten und urbanen Entwick-
lungsrdumen stark geférdert werden
soll - Attiger spricht hier von einem
Quantensprung.

Der Ostaargau sei eine dynamische,
wirtschaftlich sehr starke Region und
werde insbesondere in den Zentren
tiberdurchschnittlich wachsen. Dies
bringe mehr Bevolkerung - im Oase-
Raum sind dies rund 25 bis 30 Prozent
bis 2040 -, mehr Arbeitsplitze und da-
mit auch mehr Verkehr. Mit dem vorlie-
genden Konzept wolle man die Stand-
ortgunst und damit die wirtschaftliche
Prosperitdt hochhalten, betont Attiger,
denn: «Das Bevolkerungswachstum und
die damit verbundenen Mobilitdtsan-
spriiche kommen so oder so.» Oase sei
die beste Losung, um diese Herausfor-
derung zu meistern, und die Mobilitit
in diesem Raum langfristig sicherzustel-
len, ist der Verkehrsdirektor und friihe-
re Stadtammann von Baden iiberzeugt.

Die Ziele konne man optimal erreichen,
wenn es gelingt, Massnahmen in den
Riumen Baden und Brugg sowie fiir al-
le Verkehrstriager umzusetzen - also fiir
den motorisierten Individualverkehr,
den oOffentlichen Verkehr sowie den
Fuss- und Radverkehr, wozu Velo-
schnellrouten gehoren.

Zu sehr auf Strassen fixiert?

Von linker und griiner Seite ist Attiger
mit dem Vorwurf konfrontiert, dabei zu
sehr auf neue Strassenkapazititen zu

«Ziel ist ein moglichst breit
abgestiitztes Konzept

mit der besten Losung

fiir die ganze Region.»
Stephan Attiger Aargauer Baudirektor

setzen. Denn jede neue Strasse ziehe
zusitzlichen Verkehr an und 16se das
Problem gar nicht. Attiger hilt dem ent-
gegen, die Zentrumsentlastung bezie-
hungsweise die neue Strasseninfra-
struktur sei nur ein Element der Oase:

«Das Konzept behandelt die verschiede-
nen Verkehrstriger gleichwertig. Es
sieht aufeinander abgestimmte Mass-
nahmen sowie ein modernes Verkehrs-
management vor.» Dabei gelte der
Grundsatz, dass auf den Hauptverkehrs-
strassen der Verkehr fliessen soll und in
den betroffenen Gebieten der Verkehr
siedlungsvertréglich abgewickelt wird.
Attiger: «Wir brauchen Raum fiir die
Umsetzung eines attraktiven Fuss- und
Radverkehrs sowie fiir die Fahrplansta-
bilitit im Busverkehr. So kann der
Mehrverkehr - speziell in den Zentren -
durch diese aufgenommen werden.» In
Baden beispielsweise wolle man das
Zentrum mit einem Tunnel entlasten.
Bisher sei man mit dem Ausbau der Ver-
kehrsinfrastruktur immer der Bevolke-
rungsentwicklung  hinterhergehinkt.
Neu wolle man vorausschauend Ver-
kehrs- und Siedlungsentwicklung auf-
einander abstimmen. Im Raum Baden
bestehe ein hoher Anteil von Ziel-Quell-
Verkehr. Gerade deshalb wolle man den
OV stirken, etwa mit der Limmattal-
bahn, die lingerfristig von Killwangen

via Wettingen iiber die Hochbriicke bis
nach Baden fiihren soll. Anders ist die
Situation im Raum Brugg. Dieser hat
viel Durchgangsverkehr.

Massnahmen reichen nicht

Gerade im Raum Baden und noch
mehr in Untersiggenthal werden die
vorgeschlagenen LoOsungen allerdings
zum Teil sehr kontrovers diskutiert.
Was, wenn die Regierung damit auflau-
fen sollte? Sollte Oase nicht umgesetzt
werden, «wiirde dies die heute beste-
henden Verkehrsprobleme massiv ver-
schirfen», sagt Attiger. Selbst die Um-
setzung aller bereits geplanten und all-
falliger weiterer 6V-Massnahmen wiirde
nicht ausreichen, um die steigenden
Mobilitdtsbediirfnisse der wachsenden
Bevolkerung in dieser Region abdecken
zu kénnen.

Verlagerung in Agglomeration?
Aber was haben die anderen davon,
wenn Baden und Brugg entlastet wer-
den. Belastet dies nicht indirekt die Ag-
glomeration? Attiger schiittelt den Kopf.



der Neumarktknoten). Besonders gross ist der Durchgangsverkehr aus dem Unteren Aaretal.

ENTLASTUNG BRUGG

Keine neue Briicke, dafiir
Untertunnelung der Aare

Die gruin eingezeichneten Linienfiih-
rungen stellen die beiden Varianten
dar, die bisher in Diskussion waren.
Blau eingezeichnet die neue Va-
riante, die von Brugg und den Nach-
bargemeinden favorisiert wird. Diese
neue Achse mit Untertunnelung der
Aare verlauft vom Kreisel Lauffohrim
Osten bis zur Stidwestumfahrung im
Westen, fir die die Bauarbeiten 2019
starten sollen. Sie ist primar auf
den Durchgangsverkehr ausge-
richtet. Darum sind nur zwei Zwi-
schenanschlisse geplant. Einer fiir
die Erschliessung des Entwicklungs-
gebietes im Brugger Schachen, der
andere als Zu- und Wegfahrt im Be-
reich der Kabelwerke in Windisch fiir
die dortigen Industriebetriebe. (A7)

anbinden

Von Oase profitierten nicht nur die Zen-
tren, «sondern auch die Bevolkerung,
die Gemeinden und die Wirtschaft im
gesamten Raum, indem die Arbeitsplit-
ze und das Gewerbe in den Zentren mit
den verschiedenen Verkehrsmitteln
besser erreichbar werden». Das Ziel sei
eine gleichmissige Verteilung des Ver-
kehrs in allen drei Oase-Regionen. Dies
fiihre auch zu einer Entlastung der Sig-
genthaler Gemeinden: «Die Zentren Ba-
den und Brugg werden weiterhin eine
relativ hohe Verkehrsbelastung haben,
aber auf einem vertretbaren Niveau».

Plan fiir Baden zu ehrgeizig?

In Brugg ist es jetzt gelungen, sich auf
eine angepasste Variante zu einigen. Die
Einigung auf einen Vorschlag soll bis
2019/20 auch im Raum Baden gelingen.
Ist das nicht zu ehrgeizig? Attiger ist zu-
versichtlich, den Zeitplan einhalten zu
koénnen. Zumal das Konzept von Anfang
an in enger Zusammenarbeit mit Vertre-
tern aus Regionen und Gemeinden erar-
beitet worden sei. Attiger: «Der Mitwir-
kungsprozess ist sehr intensiv und fiir

SO SOLL DAS ZENTRUM BRUGG ENTLASTET WERDEN / _

=== \ariante Kanton und
Gemeinden Raum Brugg 2018

=== \Varianten Richtplan
Zwischenergebnis 2017

Brugg

Stidwest-
umfahrung

" " ® Tunnelabschnitt

den Aargau bisher einzigartig. Ziel ist
ein moglichst breit abgestiitztes Kon-
zept mit der besten Losung fiir die gan-
ze Region.» Das bedeute auch, dass die
Massnahmen moglichst umwelt- und
ressourcenschonend umgesetzt wer-
den.

Und das Siggenthal?

Eine besondere Knacknuss besteht
im Siggenthal. Da befiirchtet man, ange-
sichts der Anbindung des Unteren Aare-
tals und der Massnahmen in Baden
buchstiblich unter die Rider zu kom-
men: «Ich kann die Bedenken der be-
troffenen Gemeinden nachvollziehen»,
antwortet Attiger. Das Projekt bringe
aber auch fiir das Siggenthal Vorteile,
ist er iiberzeugt. Dank dem Oase-Ver-
kehrsmanagement konne die Entwick-
lung nach der Eréffnung der Obersig-
genthaler Briicke (der Verkehr nahm
deutlich mehr zu als erwartet) «teilwei-
se korrigiert werden». Zudem werde
wie erwidhnt die Erreichbarkeit der Zen-
tren verbessert, wovon auch die Agglo-
meration profitiere.

Windisch

ALEX SPICHALE

- Limat -

QUELLEN: BUNDESAMT FUR LANDESTOPOGRAPHIE; BVU

Road Pricing

«Kleinrdumig kein
LOsungsansatz»

Koénnte man mit Road Pricing (Zufahrt
ins Zentrum kostet in der Spitzenzeit)
nicht viele auf Spitzenbelastungen
ausgerichtete Kunstbauten sparen? Im
Zeitalter der Digitalisierung miisste
das doch glinstig umsetzbar sein?
Baudirektor Stephan Attiger verneint.
Fiir ihn ist das in einer so kleinraumi-
gen Region kein Losungsansatz und
miisste wenn i(iberhaupt gesamt-
schweizerisch angewendet werden.
Anstelle von Mobility Pricing sollen
die Tagesspitzen - verursacht durch
den Pendlerverkehr - vermehrt durch
den 6V und lokal durch den Velover-
kehr abgedeckt werden. Mit der tech-
nologischen Entwicklung sei mehr Ef-
fizienz, aber auch eine hohe Nachfra-
ge nach Mobilitit verbunden. Road
Pricing bringe nicht automatisch we-
niger Verkehr. Auch die in Umsetzung
befindlichen Verkehrsmanagements,
wie etwa Baden-Wettingen, brechen
Spitzen. Attiger: «Das Problem des
fehlenden Raums fiir Fuss- und Rad-
verkehr bleibt aber bestehen.» (vku)
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orverurteilt?
gloff kritisiert
ost-Bericht

Koradi-Riicktritt Bankrats-
Prisident Dieter Egloff stellt
den Untersuchungsbericht
zur Postauto-Affire infrage.

VON ELIA DIEHL

Pascal Koradis Riicktritt als AKB-Chef
war unvermeidlich. Das sieht auch
Bankratsprésident Dieter Egloff so. Zu
gross war die Gefahr, dass die Reputati-
on der Bank unter Koradis Rolle als ehe-
maliger Post-Finanzchef gelitten hitte.
Egloff macht aber gleichzeitig deutlich,
dass er mit der Art und Weise, wie der
Untersuchungsbericht zur Postauto-Af-
fare veroffentlicht wurde, nicht einver-
standen ist. Im «Talk
Téaglich» auf Tele M1 be-
mangelte er konkret,
«dass vom 330-seitigen
Bericht nicht einmal
zwei Drittel veroffent-
licht und die Dokumen-
te lose zusammenge-
stellt wurden». Auf die-
ser Grundlage wiirde
ein Urteil iiber Pascal
Koradi gefillt, ohne
dass er im Rahmen der
Untersuchung die Mog-
lichkeit gehabt hitte,
dazu Stellung zu neh-
men. «Ich bin iiber-
zeugt: Hitte er rechtzei-
tig die Chance dazu ge-
habt, dann wére das ei-
ne oder andere in ei-
nem anderen Licht
dagestanden.»

Auch Koradi selber
kritisiert das. In seinem
Riicktritts-Communiqué
vom Dienstag hielt der
abtretende = AKB-Chef
fest: «Ich bedaure sehr,
dass ich bis zum heuti-
gen Zeitpunkt von den
heute Verantwortlichen
der Post nie angehort
wurde. Eine liickenlose Klirung der
Vorkommnisse wére mir persoénlich am
Herzen gelegen.»

Zum Verhdngnis wurde Koradi unter
anderem ein E-Mail, das er am 2. Juni
2013 zuhanden der Postauto-Spitze ver-
schickt hatte und nun im Untersu-
chungsbericht aufgefiihrt ist. Darin
schreibt er von der Formulierung «Crea-
tive Accounting», die «ungliicklich ge-
wihlt» sei und dazu fiihren kénnte -

Pascal Koradi.

AKB-Bankratsprasident
Dieter Egloff.

Abtretender AKB-Chef

«wenn das Dokument in falsche Hinde
gelangt» - dass die Glaubwiirdigkeit und
Richtigkeit der Rechnung Postauto infra-
ge gestellt werde.

Auch der Bankrat besprach die Passa-
ge mit Koradi. «Ich bin mir natiirlich be-
wusst, dass das fiir Herr Koradi kompro-
mittierende Textstellen sind», so Egloff
im «TalkTéiglich». Der Bankratsprasi-
dent warnt jedoch davor, den Text iso-
liert zu interpretieren und einfach zu sa-
gen, so sei es gewesen. Schliesslich sei-
en Millionen Dokumente mittels Soft-
ware nach Stichworten gescannt und
dabei ein paar Tausend Seiten letztlich
gesichtet worden; davon wiederum sei-
en Textpassagen im Bericht gelandet.

Diplomatisch sagte Egloff im TV-Ge-
sprich, es stehe ihm nicht zu, das Vor-

gehen der Post zu kriti-

sieren, fiigte gleichzei-
tig aber an: «Ich bin von
: Beruf Rechtsanwalt. Da
muss ich mir selbstver-
stindlich zu diesem
Vorgehen gewisse Fra-
gen stellen.»

Tatsache ist: Eine Beur-
teilung und Wiirdigung
von Dokumenten oder
einzelnen Personen, die
in der Postauto-Affire
involviert waren, kom-
men im veroffentlichten
Untersuchungsbericht
nicht vor.

Fiir CVP-Fraktionschef
Peter Voser ist Koradi
trotzdem unglaubwiir-
dig geworden: «Er kann
nicht sagen, er wisse als
Finanzchef des Post-
Konzerns nichts {iber
die Buchhaltung bei
Postauto». Auch fiir
SVP-Prisident Thomas
Burgherr ist der Fall
klar: Koradi habe als
Post-Finanzchef vollum-
fanglich von den Trick-
sereien gewusst. Dass
der abgetretene AKB-
Chef dennoch nach wie vor das Gegen-
teil behaupte, sei ein Fehler, sagte Burg-
herr im «TalkTéglich». Aber selbst wenn
er es eingestanden hitte, wiirde dies
nichts dndern: «Fiir den Job als AKB-
Chef braucht es eine weisse Weste, da
vertragt es gar nichts.»

MARIO HELLER

__.:.‘

CHRIS ISELI

Den TalkTaglich zu Pascal
Koradis Riicktritt finden Sie
online

INSERAT

EINLADUNG ZUM VORTRAG

SCHANISWEG, 5001 AARAU
KLINIK-AARAU@HIRSLANDEN.CH

KREBSTHERAPIE: NEUSTE ENTWICKLUNGEN

Die Bedeutung von Krebserkrankungen nimmt in allen Industrienatio-
nen zu. Gleichzeitig steigt die Lebenserwartung der Bevolkerung. Die
optimale Behandlung basiert auf einer umfassenden Operation, meist
gefolgt von medikamentdser Therapie und Strahlentherapie. Inzwi-
schen hat die Forschung grosse Fortschritte gemacht, so dass bédsar-
tige Tumoren zielgerichtet therapiert werden kénnen. Moderne Thera-
pieansatze sind sehr effektiv und gut vertraglich.

DO, 21. JUNI 2018, 18.45 UHR, AUDITORIUM BADERGASSLI, AARAU
Dr. med. Andreas Jakob, Medizinische Onkologie

Weitere Informationen und Anmeldung:
www.hirslanden.ch/aarau-events oder T 062 836 70 19

NOTFALL ZENTRUM (24H) T +41 62 836 76 76

PERSONLICH. UMFASSEND. FLEXIBEL.

H\IRSLANDENE’

KLINIK AARAU

) 30

1988-2018




	Donnerstag, 14. Juni 2018
	Seite: 20
	Vorverurteilt? Egloff kritisiert Post-Bericht 
	Baden und Brugg entlasten und das Zurzibiet besseranbinden 
	«Kleinräumig kein Lösungsansatz» 
	Brugg will Tunnel unter der Aare 

	Seite: 21
	Vorverurteilt? Egloff kritisiert Post-Bericht 
	Baden und Brugg entlasten und das Zurzibiet besseranbinden 
	«Kleinräumig kein Lösungsansatz» 
	Brugg will Tunnel unter der Aare 


